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Sßöunberftätten altamerifanifdjer Kultur 2lbfd)ieb nehmen com fonnenburdp

glätten italien 2lmeri!a§, fonbern mit einer ©tabt, bie bie eigenartige ©d)ßn«

îjeit bed merilanifctjen fpodjlanbes in faft tonzentrierter gorm ben ftaunenben

Stielen enthüllt, unb auf bie fid} mit ber entfprecljenben Stamenlänberung ba§

ftotje geflügelte SBort bes> Slnbalufierd : „Quien uo ha visto Grauada, no ha

visto nada" mie auf feine anbere meyitanifdje ©tabt anroenben liefje: auf

iß u e 61 a.

Son melier ©eite man fiel) auch bem mit feinen 60 Kirchen unb 2üc
men ungemein imponierenb roirlenben ©tabtbilbe nähert, überall treten einem

bie brei Könige ber mepifanifdjen Sergriefen, ber Drijaba, ber ^Popocatepetl

unb ^cctaji^uatl, mit ihren oor bem tiefblauen Rimmel fo rounberbar fid) ab=

tjebenben ©chneeljäuptera al§ ibealer J^intergrunb entgegen, ißuebla am mar»

tanteften ben Stempel jener ernften, feierlichen ©rofjartigteit aufbrücfenb, ber

bad l^cïûorfte^enbfte SJterlmal bed mepifanifchen fpodjlanbed ift. c. M.

HUufton.

3d? fuchte beharrlich ein meines Chor.
Salb fianb id? im Craume ganz bid?t bauor,
Halb faß id? non weitem es leud?ten.

3d? fprang, fouiel id; ju fpringen oermag,
tDenn beutlid? unb glän3enb es oor mir lag,

Sis fläffenb bie tfunbe mid; fcheuchten.

lîîid; fd)ieb uon itjm eine fchmebenbe IDanb,

3d? fafjte fie taflenb an mit ber Ejanb

Unb fut?r in ben Hebel ben feuchten. —
5o fanb id? es nirgenbs, bas Cor non Stein,

Dahinter bes ©lücfes Sereid; foil fein!

Da flirrt's. 3d? erwachte. U?o war mein (Slücf?

Das Sd?idfal gab fd?Iid?t bie Untwort 3urüd:

„Hur Ceben ift (Slücf! id? ßnb bid; gewarnt,
Du träumtejl, com fdjimmernben Crug umgarnt."

Hanny i» <£jd?er, fllbts.

>**«

^utnor im beulen ^jwidjCeben.
Sîon ißrof. Otto fjaggenmadjer, gürid).

©ortfebung.)

3n biefen unb manchen anbern gäHen hat alfo bad 95olï mit feinen 2lb«

leitungen ber Sßörter recht, in ungleich zahlreichem aber geht ed auf falfdjer

— 57 —

Wunderstätten altamerikanischer Kultur Abschied nehmen vom sonnendurch-

glühten Italien Amerikas, sondern mit einer Stadt, die die eigenartige Schön-

heit des mexikanischen Hochlandes in fast konzentrierter Form den staunenden

Blicken enthüllt, und auf die sich mit der entsprechenden Namensänderung das

stolze geflügelte Wort des Andalusiers: „Huisn no du visto 6rans.à, no lla
visto nkà" wie auf keine andere mexikanische Stadt anwenden ließe: auf

P u e b l a.

Von welcher Seite man sich auch dem mit seinen 60 Kirchen und Tür-
men ungemein imponierend wirkenden Stadtbilde nähert, überall treten einem

die drei Könige der mexikanischen Bergriesen, der Orizaba, der Popocatepetl
und Jcctazihuatl, mit ihren vor dem tiefblauen Himmel so wunderbar sich ab-

hebenden Schneehäuptern als idealer Hintergrund entgegen, Puebla am mar-

kantesten den Stempel jener ernsten, feierlichen Großartigkeit aufdrückend, der

das hervorstechendste Merkmal des mexikanischen Hochlandes ist. o. N.

Illusion.

Hch suchte beharrlich ein rveißes Thor.
Bald stand ich im Traume ganz dicht davor,
Bald sah ich von weitem es leuchten.

Hch sprang, soviel ich zu springen vermag,
lVenn deutlich und glänzend es vor mir lag.

Bis kläffend die Lsunde mich scheuchten.

Mich schied von ihm eine schwebende tvand,
Hch faßte sie tastend an mit der bsand

Und fuhr in den Nebel den feuchten. —
So fand ich es nirgends, das Tor von Stein,

Dahinter des Glückes Bereich soll sein!

Da klirrt's. Hch erwachte. N?o war mein Glück?

Das Schicksal gab schlicht die Antwort zurück:

„Nur Leben ist Glück! ich hab dich gewarnt,
Du träumtest, vom schimmernden Trug umgarnt."

Kumor im deutschen Sprachleben.
Bon Prof. Otto Haggen m acher, Zürich.

(Fortsetzung.)

In diesen und manchen andern Fällen hat also das Volk mit seinen Ab-

leitungen der Wörter recht, in ungleich zahlreichern aber geht es auf falscher
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